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Reicbstagöarbeit
(Bon unserem parlamentarischen Mitarbeiter .)

llm die Zeit, zu der der Reichstag diesmal zusammen-
tritt, pflegte er sonst schon einen Monat Etatsberatung
hinter sich zu haben. Er muß sich also sehr . dranhalten ' ,
um seine Aufgaben zu erledigen. Da aber das Rede¬
bedürfnis im neuen Reichstag sicherlich nicht kleiner sein
wird als im alten, so rechnet man schon jetzt damit, daß
der Etat nicht rechtzeitig zum l. April fertigzustellen ist
und zunächst durch provisorische Bewilligung eines
Zwölftels für diesen ersten Monat des neuen Rechnungs¬
jahres ersetzt werden muß. Es wäre in einer solchen
Lage verfehlt, wenn die Regierung den Reichstag auch
noch mit einer großen Zahl besonderer Gesetzentwürfe
bepacken wollte, die dann doch nicht mehr vor den
Sommerferien erledigt würden . Wie ofstziös angedeutet
wird, will man sich auf die Wehroorlagen und aus das
Gesetz über die Staatsangehörigkeit beschränken.

Am liebsten ließe man sich auch hiermit noch Zeit,
damit der Etat in aller Ruhe allem für sich durchberalen
werüen kann, aber die Frage , was denn nun eigentlich
an den Gerüchten über neue Wehroorlagen wahr sei, wird
bei Besprechung des Militär - und Marineetats doch >o
dringlich von allen Seiten gestellt werden, daß eine Ge»
heunhaltung bis zum Mat kaum denkbar erickeint: zum
mindesten wird die Regierung die Grundzüge des neuen
A'ebrvrogramms angeben müssen, wenn sie nicht über¬
haupt oorzieht, sofort vollkommen Farbe zu bekennen,
liber die geplante Heeresvermebrung sind bicher in der
Öffentlichkeit lediglich Vermutungen laut geworden: man
.not * auf die Errichtung zweier neuen Armeekorps unter
Zugrundelegung der überzähligen dritten Division beim
l. und XVI Korps , auf die Vermehrung des Trains und
dei Berkehrstruppen sowie der Lelpannung der Feld-
ori llerie, aus die Zusammenfassung der Kavallerie in
Divisionen schon im Frieden , auf die Ergänzung der Zahl
der Malckineugeivehckompagnien und die ReuaufsteUung
ader noch fehlenden dritten Jnfanteriebataillone , kurz, der
Wumchzeitel ist io reichhaltig, daß man z emlich sicher lein
tai,n, nachher in der Vorlage doch nicht altes oorzufinden.
Bester unterrichtet scheut man bereits über die Flotteir-
Novelle zu sein, deren Hauptinhalt damit umschrieben
ist. daß statt der zwei bisherigen affu e:i L-chlachtschiff-
geiÄwader künftig deren drei (zu ,e acht Großkanipf»
iuimen) in Dienst gehalten werden lallen die beiden
ibelervegeschwader aber a>ie bisher erhalten bleiben, io
oaß wir in Wahrheit ern fünftes Geschwader zu den b:s»
l engen insgesamt vier hinzubekonimen. Gebildet wird es
au den Flottensiaggschiffen, die in Wegfall konimen,
wahrend sie bisher als neunter Panzer jedem Geschwader
angehörten, aus den Schiffen der Materialreserve und —
drei neuen Dreadnoughts , die zu bewilligen sind. Fm
Endeffekt bestände uniere Flotte also aus 61 statt den
5* großen Einheiten des Flotlengesetzes und wir besäßen
am Lage der Mobilmachung drei sofort kriegsbereite Ge-
Mivader statt der bisherigen zwei. Selbstverständlich ge-
,, r , 4.u erhebliche Verstärkung des Mannschafts»

als Hauptsache. Im großen und ganzen werden
dem entsprechen, was nachher wirklich in

ir  steht . Mit besonderer Spannung sieht man
nur der Ankündigung über die Art der Deckungsmittel

as f '? önn SaU  den . stärkeren' Schultern
ÄJ ? K * A^ den sollen, wobei nur noch zweifelhaft ist.
f nn (t le  Erbanfallsteuer zurückgegriffen oder die Ver»
SN5 ^ lteuer erweUeri wird ; für jenes macht die Linke
Propciganda, für dieses tritt die Rechte ein
de. « Äaltnrsmabig einfach wird sich die Verabschiedung
eminrfrM 9 fA Ub ?*r öle- Staatsangehörigkeit stellen, denn sie
aSortPi™ xaan9 lw ■Sia Û erten  Wünschen aller nationalen
£ “£ ' Reichstages  selbst . Es soll fortan nicht
J ' f hl-n - ,baB nadü rehn Jahren die Staats»
tte ^ n-' -^ ^ dEdorlgkel toon selbst̂ erlischt, wenn der be-
hat  « nn>.^ US anb/ bn llt cbe.»bine schritte dagegen getan
., .,l, ^?" dern er »oll im Gegenteil erst dann aus dem
druckll̂ ^ Erbande entlassen werden, wenn er es aus»
>o mih . ea ?4 ' .r̂ I ernbL 'e’taaten  handeln schon längst
unter? elgentlich unbegreiflich, daß wir noch immer
wem, £ lT nheiei all  Kulturdünger sorlgeben. auch
Bü â-rrp^ ^ 'h^ U'cht den Wunsch geäußert haben.
K eller L S Z' T Lande zu erwerben. I-
betjer. Ö Reichstag mit diesem Zops aufräulnt . desto

politische Runäsckau.
veurlcsics Reich.

tv,rt,^ kAEe .. über die bisherigen Erfolge des l -n
weg Unterrichtes im Heere sind nicht dur
vreußikck>-,? ^ ^ ^ end. Daher haben die zuständig
darüber " , ^ u' Ebr nochmals eingehende Verfügung
in d-n «w? ^ Mannschaften dem Unterricl
Auf,„„-„ Endrunden vielfach wegen Ermüdung nicht n
richt folgen können, wird angeregt, den Untt
der gnimnf 1 >, QU■ -Rachmittag zu verlegen. Auch s
Eonnivr,"? ?̂ Rwksicht auf die Beurlaubungen ük
es die A/ ^ lbleiben. Den Kursusteilnehmern soll, sow
liche Verhältnisse irgend gestatten, die pün
rverd-n NElmaßige Teilnahme am Unterricht ermögli
aeheirte Truppenteffen wird empfohlen, genüge

«irre und beleuchtete Unterrichtsräume bereitzustell,
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ohne dafür die landwirtschaftlichen Körperschaften zur
Kostenerstattung heranznz eben. Es wird besonders noch
empfohlen, den Mannschaften durch eingehende Belehrung
klar zu machen, daß sie durch den Unterricht für ihr
späteres Fortkommen in der Landwirtschaft großen Nutzen
haben können. Den Landwirtschaftskammern wird emp¬
fohlen, den Unterricht durch die Benutzung von An¬
schauungsunterricht zu fördern und durch Ausflüge und
Besichtigungen zu ergänzen. Schließlich soll auch darauf
geachtet werden, daß der gesamte Unterricht nach Möglich¬
keit ein heimaikundliches und damit die Liebe zur Heimat
förderndes Gepräge erhält.

-i- In der Zweiten badischen Kammer betonte der
badische Finanzminister Tr . Rheinboldt , daß das Interesse
der Bundesstaaten eine feste Regelung der finanziellen
Beziehungen zu», Reiche verlange . Die Meinung , daß
sich die Kreditfähigkeit des Reiches auf die Matrikular-
beiträge stütze, könne er nicht teilen . Die Kreditfähigkeit
des Reiches gründe sich vielmehr aus eine solide Finanz-
gebarung, auf die Zuverlässigkeit und Ergiebigkeit seiner
Stmerauellen und nicht zuletzt auf seine Wehrkraft und
seinen industriellen Fortschritt . Die direkten Steuern
müßten unbedingt den Einzelstaaten überlassen bleiben.
Das Reich habe noch andere Einnahmequellen.

■fr Eine Gefahr für das deutsche Ansehen in Samoa
bckden die Mischliugschen , da häufig mit Samoanerinnen
oeroeiratete Leute auf den tieferen Kulturstand der Ein¬
geborenen sanken und ihre schlechten Eigenschaften auf die
Kinder übergingen, wodurch mit der Zeit eine minder¬
wertige Raffe geschaffen werden mußte. Um ein weiteres
Umsichgreifen solcher Verhältnisse zu verhüten, ist nun¬
mehr durch eine Verordnung des Staatssekretärs die
Heirat zwischen Eingeborenen und Weißen grundsätzlich
verboten, wobei, um Härten zu vermeiden, die bi . herigen
rechtmäßig geschloffenen Ehen als gültig anerkannt und
d e Kinder aus ihnen als Weiße angesehen, dagegen die
aus uruechtmäßigen Ehen der farbigen Raffe zugerechnet
werden.

4 Daß ff.ch unter den Arbeitslosen der Groffstädt«
ein reichlicher Prozentsatz Arbeitsscheuer befindet, ist
wiederum durch einen Versuch der Stadt Charlottenburg
bestätigt worden. Der Verein für sozia'e innere Kolonisation
Deutschlands hat 40 Morgen Odländereien bei Renpen
erworben, um sie urbar zu mache». Der Magistrat Char¬
lottenburg will nun den Versuch machen, Arbeitslose dort
umerzübringen und für diese einen Zuschuß von I Mark
für Ledige und von l '/2 Mark für Verheiratete pro Tag
leisten. Bisher haben sich aber nur 18 gemeldet, sehr
wenig für eine Stadl von 300 000 Einwohnern . In
Berlin mar es nicht besser, als man den ersten Versuch
mu der Beschäftigung von obdachlosen Arbeitslosen machte.
Sie wurden bekanntlich auf den städtischen Rieselfeldern
beschäftigt. Die meisten liefen davon und verübten auf
den nächsten Dörfern solchen Unfug, daß die Gendarmerie
verstärkt werden mußte, und sich die Gemeinden über die
große Unsicherheit beschiverten. Es mußte dann auch mit
bder Art der Beschäftigung, weil der Zwang fehlte, nach-
de n 150 000 Mark verausgabt worden waren , aufgehört
werden.

Frankreich.
x Die Senatskommission zur Prüfung des Gesetz-

entivurss, betreffend das Vorkaufsrecht Frankreichs auf
den belgischc» Kongo , hat dem von der Kammer ange-
».nnn enen Gesetzentwurf zugestimmt, in welchem die Auf-
r chterhaltung des Vorkaufsrechts festgesetzt wird , nachdem
zwilchen den beiden Regierungen über eine Anzahl noch
schwebender Fragen eine Verständigung erzielt worden ist.

perlren.
x Die russische und die englische Regierung unterhandeln

»urzeit über die Erweiterung jder Rechte des Ab¬
kommens vom Jahre 1907 über Persien . Die augenblick¬
lichen Verhältnisse in Persien lassen dem damaligen Ab¬
kommen beider Mächte zu wenig Bewegungsfreiheit in
Kren Einflußsphären . Rußland und England wollen eine
lebhaftere Tätigkeit in Persien entwickeln, ohne irgend-
velche Gebiete zu okkupieren. Das Schicksal des Ex-Schah
st beiden Mächten gleichgültig.

Italien . -
ü Auch bei Tobruk haben die Italiener Flugapparat«

dcrwcndei. Der Flieger Rossi stieg mit einem Haupt-
Niann zusammen auf. Sie flogen über das Lager der
Araber und Türken und warfen Bomben hinab. Die
Araber beschoffen das Flugzeug und oerietzten den
italienischen Hauptmann leicht.

Portugal.
X Infolge der Truppenzusammenziebung , die wegen der

Ausschreikllugkn Ser Streikenden nötig war , hat Lissabon
das Aussehen eines Heerlagers . Ganze Eskadrons gingen
gegen de» Mob vor, der sich aus Gesindel und anarchisch«
scheu Elemenlen zuiammensetzte. Nach rechts und links
wurde die Menge mit dem Säbel auseinandergetrieben,
bis sie nach allen Seiten flüchtete. Aus den Fenstern
wurden Bomben auf die angreifenden Truppen geworfen,
die schre liche Explosionen herbeiführten . Schließlich
trieben die Soldaten die Menge in de tiefer gelegenen
Stadtteile zusanimen bis die Nacht herabsank Gegen die

Truppen wurden Bomben geworfen. Auck> in der Nacht
wurden noch in den Vorstädten Streifzüge unternommen.
Die Verbaftungen dauern fort. Mehrere tausend Per«
tonen sind schon an Bord der Kriegsschiffe gebracht
worden. Infolge dieser energischen Maßregeln der Re¬
gierung ist vorläufig wieder Ruhe auf den Straßen ein«
getreten, im übrigen dauert die Bewegung aber an. Ge¬
rüchte behaupten, daß England und Spanien zum Ein«
schreiten bereit sind.

China.
x Die Kaiserin-Witwe und die kaiserlichen Prinzen , die

sich zuletzt so heroisch gegen die Abdankung anssprachen,
haben sicĥ schon wieder anders besonnen. Sie haben sich
plötzlich für den Frieden erklärt und haben die Minister
angewiesen, die Verhandlungen mit den Revolutionären
ausziiiiehmen. Der Kaiserin-Witwe soll eine Rente von
jährlich 9 Millionen zngesagt werden. Sie soll wohnen
können, wo es ihr beliebt. Die Prinzen und adeligen
Mandsckns sollen ihre Titel behalten.

Daß das chinesische Chaos andere Nationen zum Ein«
greifen lockte, darf nicht wnndernehmen. England sieht be¬
kanntlich nirgends ruhig zu. wo er - 'was zu holen geben
könnie. Daher haben zwei indische Regimenter den
Befehl erhalten, sich in Bombay nach Hongkong ein-
zuschiffen. (
Hus In - und Hustand.

Koburg, i. Febr Die koburgische Staatsregierung hat
die Eiiifübrung eine» Warenhaussteuer für das Herzogtum
Lbgelehnt.

Paus , 1. Febr. Durch die vom französischenKriegs«
Ministerium beanspruchten Zusatzkredite hat das Kriegs,
budget eine Ziffer erreicht, die zum ersten Male eine
slltllliarde übersteigt.

Paris . 1. Febr. Das Protektorat über Marokko siebt
nach dem Berichte der diesbezüglichen Kommission die weit¬
gehendste Mitarbeit des Sultans und seiner Regierung vor.
Eine unmittelbare Verwaltung durch Frankreich ist nicht oor«
geseden. — In der Praris wird das wohl anders werden.

Mexiko, t. Febr. Der Revolutionär Javata gewinnt
an An kann. Bei einem Gefecht, 36 Meilen von der Stadt
Mexiko ei ti rat. wurde er jedoch gesch'ngen. |

preußtfeber Landtag.
Hbgcordnctcnhauö.

(5. Sitzung.) Rs.  Berlin , 1. Febr.
Das Haus setzte die erste Lesung des Etats fort.' Der

'ortschritttiche Abgeoidnete Gobltng beklagte die späte Ein¬
berufung des Lanütages. die eine rechtzeitige Fertigstellung
des Etats unmoastch mache Die Finanzlage Preußens er¬
schien dem Red»-' . glänzend, daß er von einer

EiNoiüing de, iAinkommensteuer
nichts wiffen wollie. zumal chm auch die Begründung der
Steuervorlngen völlig unru,cichend sei. Dagegen will er
alle zur Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche an¬
geforderten 'JJftttel mit Freuden bewilligen. Auch mit den
Erklärungen des Handelsmimsters in Sacken des Kob -ti»
wndikats ist er durchaus einverstanden, während er die F nme
des Ausglcichfonds in der Art geregelt sehen möchte, wie sie
von Exzellenz Kirchhoff in der Preffe oorgeschlagen wurde.

Damit verließ Abg. Gnßling den eigenllichen Etat.
Zunächst bedauerte er es. daß die neue

Wahlrcchtsvorlage
in diesem Jahre nicht mehr kommen solle, beschäftigte sich
mit der gestrigen Rede des Abg. Frhrn. v. Z '»litz und
richtete darauf an den Kultusniinister die Frage, ob das
neueste motu proprio des Papstes über die Gerichtsbarkeit
der Geistlichen in Deutschland Anwendung finde oder nichi.

Der Sozialdemokrat Stroebel nahm das Wort, der
das Material seines Fraktionssreundes Hirsch über das
Wablabkommen von 1907 zwischen Zentrum und Sozial¬
demokratie noch durch Einzelheiten ergänzt. Dann richlete
er eine überaus heftige Polemik gegen die Konservativen,
so daß er von dem Vizepräsidenten Dr. Krause nicht
weniger als dreimal zur Ordnung gerufen wurde. Der
letzte Ordnungsrus wurde ihm erst nachträglich zuteil, und
dadurch entging er der Wortentziehung. Der konser¬
vative Abg. o. Hennigs -Techlin legte nach einer
Besprechung des Etats im Sinne seines Parteifreundes
o. Pappenheim in sehr temperamentvollerWeise den Stand¬
punkt und die künftigen Ausgaben der konservativen Partei
dar. In dem Anwachsen der Sozialdemokratie sah er
keine Gefahr für die konservative Partei . Die einzige Gefahr
für diese wäre es. wenn sie sich durch vorübergehende Zell»
strömungen von ihren Grundsätzen abdrängen ließe. Seine
Polemik gegen die Sozialdemokratenries bet diesen stürmische
Pfiii-Rufe hervor.

Es folgte der freikonservative Abg. o. Kardorff . der
auf einen vom Vorredner geäußerten Zweifel bin mit aller
Bestimmtheit erkl sie, daß die ganze freikonservatioe Partei
Mann -für Man hinter den gestrigen Ausführungen deS
Ahg. v. Zedlitz stände.

Abg. Ftschbeck (Fortschr.) wendet sich, ohne den Etat
zu berühren, gegen die Konservativen, denen er oorwtrft.
sie wollten andere nur zahlen lasten und selber herrschen.

Abg. Herold (Z.) verwahrt sich in längeren Ausführungen
gegen den Vorwurf, daß das Zentrum im Jahre 1907 ein
Wahlbündnis mit den Sozialdemokraten abgeichloffen habe.
Er wird bei diesen AusMrungen wiederholt durch stürmische
Zwischenrufe der Sozialdemokraten unterbrochen.

Nach einer längeren Rede des nationalliberalen Abg.
Dr. Lob mann,  der besonders daraus hinwies, daß
den Ministerpräsidenten aus den Reiben der Konservativen
wiederholt ein starkes Mißtrauensvotum ausgesprochen
worden sei. wurde ein Antrag aus Schluß der Debatte an-
«enommen.

Damit war die 1. Etatsberatung beendet und das Haus
»«rtaat » fiab nui Montaa . >



Lokales und provinzielles.
‘AVcifOlrtti ihr der» *i »vt’oruat.

Sonnenaufgang 7" Mondnnlergang 8^ V.
Sonnenuntergang 4" .>Moudaulgang 5“  N.

I7üi General Friedrich Freiherr o. Seyülitz m Kalkai ged. —
I8vi» Komponist Feiiz, 't !>n0e!s>vhn-Dartholdy in Hamburg geb.
— 184b Dichie, Örust o Bürenbruch in Berrui in Syrien geb.
— 1881 Lioier WUhclr» Lcübnei rn Heidelberg geb. - 1863
Dichter August kopilch rn Berlin gest. — IVOS Forjchungs-
ceijender Adolf Bastian auf Trinidad gest.

□ Das Volk als Sprachbtlduer . Es war iveder ein
Dichier. noch ein Gelebrier. Es ivar gewiß eurer au- der
gruben Maste des englischen Volkes. oer zuerst das Wort
georägt bat^ six oeloek wan. Zu deutsch hiebe diele« Wort
der Sechs-Uhr-Mann . Das ist nicht einer, der um 6 Udr
□utftebi. um zur Arbeit zu gehen. AI!o ein Fleißiger. Oder
einer, der pünktlich um 6 Uhr abends die Werkstatt verläßt,
weil er es mit seiner verkauften geil gar lehr genau nimmt,
sondern ein gerader, aufrechter, strammer Kerl! Woher hat
das Volk dielen Sechs-Uhr-Mann ? Ein Blick auf die Uhr
har ihn gezeitigt. Um 6 Uhr stehen der kleine und grobe
Zerger in einer geraden Linie. Und diese Stellung wird
dem Volke zum Gleichnis. Für die Art der Svrachschöpsung
ist vieles B̂eispiel bezeichnend. Der schlichte Mensch hat
feinere Organe für die Beobachtung der Welt. Er nimmt
die Dinge, die sich leinen Sinnen offenbaren, nicht als grobe
Tatsachen gelaffen hin: sondern — da er in voller Ur-
wuchstgkeil stch selbst, den Menschen als aller Dinge Maß-
irab nimmt — erhält der Rein-Gegenständliche eine innere
Beziehung zum Wesen des Menschentums. Der Einfache
leb, eben in Bildern und denkt in Gleichnissen. So er-
wettert er lein Ich. So 'ü i er die Welt in sein Joch. DieDinge werden seine L '.e.^ r.

Strandfest . Der Vorstand der Neuen Hanauer
Karnevals.Gesellschaft hat sich nun auch bestimmt mit
Vorträgen für den 4. Februar angemeldet. Des reich¬
haltigen Programms wegen bitten wir an dieser Stelle
nochmals pünktlich um 71/* Uhr abends zu erscheinen,
da die Festlichkeit auch pünktlichst beginnt.

Hachenburg, 2. Februar. Den 123. Geburtstag ihres
Meisters feiern dieses Jahr die Anfänger des Steno¬
graphie-Systems „GabelSberger". Franz Lauer Gabels¬
berger wurde am 9. Februar 1789 zu München geboren,
empfing den ersten Unterricht in den Klöstern Attel und
Ottobeuern, nach deren Aufhebung(1803) er das Studien¬
seminar in München besuchte. Später war er u. a. als
Geh. Kanzlist und Geh. Sekretär im Staatsmmistcrium
des Innern tätig. Er beschäftigtesich mit Sprachen,
mit Mnemonik, Pasigraphie, Kryptographie, Dechiffrier¬
kunst und mit Ermittelung einer Geschwindschrift;
Gegenstände, die ihn zur Ausarbeitung seines
Systems besonders befähigten. Angeregt durch die
bayr. Konstitution, erhob er die Stenographie zu
seinem Hauptstudium und legte beim ersten Landtage
1819 schon tüchtige Proben als Stenograph ab. Im
Jahre 1829 beauftragte man die königl. Akademie der
Wissenschaften mit einer Prüfung seines Geschwindschreib¬
verfahrens; sie erkannte es in einem ausführlichen Urteil
als neu, originell, einfach und sicher an. Am 4. Januar
1849 wurde er auf der Straße vom Schlage getroffen
und starb. Sein System hat auch nach seinem Tode
treue Anhänger gefunden und ist heute das weitver¬
breitetste. Der diesige Verein„GabelsbergerStenographen"
feiert den Geburtstag des Erfinders in engerem Kreise
am Samstag , den 10. Februar abends 9 Uhr im oberen
Saale der Restauration Ferdinand Latsch. Die bis¬
herigen Kurse waren sehr gut besucht und haben erfreu-
liche Resultate ergeben. Der Beginn des neuen Kurses
wird noch bekannt gegeben, jedoch können Anmeldungen
jetzt schon erfolgen und haben solche an den Verein zu
geschehen.

Hachenburg, 2. Februar. Der hiesige Bildungsverein,
dessen Veranstaltungenin diesem Winter bisher so gut
besucht worden sind, wird am 13. Februar hier durch
die Mitglieder des Rhein-Mainischen Verbandstheaters
wieder eine Theatervorstellung geben lassen. Zur Auf¬
führung ist das Lustspiel„Der Störenfried" von Benedix
gewählt worden, auf dessen Inhalt wir demnächst näher
eingehen werden.
$ 3 : is rd erung von Hunden  in der Eisen¬

bahn. Wie uns mitgeteilt wird, tritt am 1. April
dieses Jahres auf allen deutschen Eisenbahnen über die
Beförderung von Hunden eine neue Bestimmung in
Kraft, die für weite Kreise von Wert ist. Die Aus-
sührungsbestimmungen zu dem § 30 der Eisenbahnver¬
kehrsordnung werden nämlich oahin abgeändert, daß
in Zukunft „Hunde jeder Größe" zur Beförderung
als Gepäck zugelassen werden. Bisher ist diese Ver¬
günstigung nur auf kleine Hunde und auf Jagdhunde
beschränkt. Die Erweiterung dieser Vergünstigung auf
alle Hunde ist auf einen Beschluß der Generalkonferenz
der deutschen Eisenbahnen vom 15. Dezember 1911 zu¬
rückzuführen.

Streithauseu, 1. Januar. Dieser Tage wurde im
hiesigen Gemeindewald eine uralte Buche gefällt. Be-
sonders heroorzuheben ist dabei, daß dieser riesige
Baum 61/* Klafter und 500 Wellen Holz ergab.

Vom Westerwald. Die Holzversteigerungen, die dieser
Tage in Staats - und Gemeindewaldungenabgehalten
wurden, ergaben trotz des ziemlich bescheiden auftreten¬
den Winters keinen Rückgang der Holzpreise. Die
Klafter Scheit und Rollscheit kostete um 30 Mark herum,
die Klafter Knüppel gegen 20 Mk., das Hundert Wellen
je nach Qualität 6 bis 16 Mark.

Weilburg, 29. Januar. Die Stadtverordneten be¬
schlossen die Errichtung eines Elektrizitätswerkes und
bewilligten dafür 110000 Mk. Der Strom wird unter
Benutzung der Wasserkraft der Lahn von einem Privat¬
besitzer erzeugt und an die Stadt geliefert. Sie zahlt
für die Kilowattstunde bei einer Stromabnahme bis zu
50 000 Kilowattstunden 11 Pfg., welcher Preis sich bei
Mehrverbrauch bis auf 9 Pfg. ermäßigt.

Nab und fern.
O 5 « ' Deutsche Kronprinz -st all' heim 25 . Kinde.

Bei dein 25. Spräßling des Bäckermeisters Bringe zu
Schwarz rn der Provinz Sachsen hat der Deutsche Kron¬
prinz vaiepsteite übernommen und als Patengeschenk bei
der KrerSjparkasje einen Geldbetrag von 75 Marl für den
Täufling anlegen lassen. Es ist das erstemal, daß der
Kronprinz eine Patenstelle bei einem derartigen Rekord-
Familienzuwachs übernommen hat.

O Schweres Anton ,vbilunglück . Auf der Landstraße
Kassel—Äarburg rannte ein mit vier Herren besetztes Auto¬
mobil gegen einen Baum . Alle Insassen wurden heraus-
geschleuderi Der Kaplan Herdemann aus Bonenburg
war sofort rot. Der Besitzer des Automobils , Fabrikant
Libertz aus Krefeld, und Bürgermeister Funke aus
Borgentreich erlitten lebensgefährliche Schädelbrüche. Dr.
Nrchel aus Kassel kam mit leichteren Verletzungen davon.

S Ei » junges Opfer des Deutschenhasses in Frank-
reich. In der Nähe des französischen Dorfes Chatiaulin
hat der deutsche Gutsbesitzer Otto Curt größere Ländereien.
Curt besaß zwei Söhne , deren jüngster, der neunjährige
Hans , die Schule in Rennes besuchte. Der Knabe wurde
oft wegen seiner Nationalität veripottet. Vor einigen
Tagen wurde er wieder beschimpst. und als er sich da¬
gegen wehrte, von einer Anzahl Knaben durckgevrüaelt.

Er erkrankte so schwer, daß er ins Krankenhaus geschasst
werden mußte, wo er infolge innerer Verletzungen starb
Vor seinem Tode teilte er seinem Vater die Leiden mit'
die er zu erdulden gebavi hutte. Der Vater bat Straf .'
anzeige erstattet die Beworben haben eine strenge Unler-
suchuiig emgeiettet.
r © Untergang eines Schiffes mit 11 Mann . I,
e' iiem an der Westküste Norwegens eingetretenen heftige,
Eajr .eefturm ging in der Nähe des Leuchtturms voi
Stjellangen bei Bergen die norwegische Bark „Eline'
unter . _ Von der fünfzebnköpfigen Besatzung, die sich auj
Angehörigen verschiedener Nationen zusammensetzte, sinj
elf Mann , darunter zwei deutsche Matrosen , ertrunken.

0 Schwierige Hinrichtung . Auf dem Hofe bei
Dresdener Landgerichts wurde der Raubmörder Göhlert,
der den 72jahrigen Rentner Todt in bestialischer Weist
ermordet, beraubt und die Leiche vergraben hatte, vom
Scharfrichter Brandt mit dem Fallbeil hingerichtet. Nach
der Verkündung des Urteils beteuerte Göhlert nochmals
seine Unschuld und beschimpfte den Staatsanwalt in nicht
wlederzugebender Weise. Beim Gange auf das Schafott
schlug er wie tobsüchtig um sich, so daß sechs Beamte er-
forderlich waren, ihn auf das Gerüst hinaufzuschaffen, wo
m wenigen Sekunden der Gerechtigkeit Genüge ge.schehen war.

O Die Ursache der Katastrophe in Nürnberg . Die
Direktion der Augsburg -Nürnberger Maschinenfabrik gibt
über die Ursachen der Katastrophe in Nürnberg folgendes
bekannt: Bei einer Maschine war in der Luftzuführungs- •
leitung. die nur unter leichtem Druck stand, durch ein
Zusammentreffen verschiedener unglücklicher Umstände eine
Schmierölexplosion eingetreten. Die Luftleitung erhielt
hierbei mehrere Risse, aus denen die Flammen gleichzeitig
hervorschlugen und auf die nächste Umgebung sowie aus
die entfernter stehenden Brennstoffmeßbehälter fast augen-
bltcflidb Übergriffen. Die Folgen des Unfalls waren deshalb
io furchtbar, weil gerade an diesem Tage außergewöhnlich
viel Personal an den Maschinen und in der Nähe be¬
schäftigt war . und weil die Kleider des Personals infolge
der Versuche zum Teil mit Ol getränkt waren. Die drei
bis zur Unkenntlichkeit verstümmelten Leichen sind als
drei Schlosser rekognosziert worden.

o Aus der Fahrt zur Arbeit ertrunken . Donnerstag
früh geriet bei Alsum ein kleiner Bugsierdampfer der
Gewerkschaft „Deutscher Kaiser" in Hamborn , welcher die
am jenseitigen Ufer des Rheines wohnenden Arbeiter
täglich übersetzt, infolge der durch Schneetreiben be¬
hinderten Aussicht in das Rad eines vorüberfahrenden
Frachtdampfers . Der Bugsierdampfer kenterte. Acht
Personen sind ertrunten . vier konnten gerettet werden.

o  Eine neuartige Eiscnbahnbremse wird gegenwärtig
auf Veranlasiung der preußischen Eisenbahnverwaltung
auf einer Strecke bei Wiesbaden erprobt. Die Eisenbahn-
direktion Berlin entsandte zu diesem Zweck einen aus
150 Achsen bestehenden Lastzug, der mit Sand und Eisen
beladen ist, dorthin . Mittels der neuen Bremse soll es.
möglich sein, selbst den schiversten Eisenbahnzug fast auf
der Stelle anzuhalten . An den Probefahrten nehmen
höhere Eisenbahnbeamte teil.
^ o Begnadigung für eine kühne Tat . Eine große
Freude ist kürzlich dem Klempnermeister Georg Bleicher
in Peierswaldau in Schlesien zuteil geworden. Im wurde
eine sechsmonatige Gefängnisstrafe , die ihm wegen schwerer
Körperverletzung zudiktieri worden war . vom Kaiser
Wilhelm erlassen, weil Bleicher bei einem Schadenfeuer
unter Nichtachtung der eigenen Lebensgefahr einer Fraudas Leben rettete

s Licbeskragodie in der Thcatcrkoge . Im Belgrader
Nationaltbeaker ha te der Photograph Miletic für sich,
seine Braul Mica Paolovic und deren Mutter und
Säiivester eine Loge gelöst. Zwischen Braiit und Bräutigam
ein stand während der Vorstellung ein Wortwechsel und
Milctic überhäufte seine Braut n-it Vorwürfen . Als die
Braut nickt daraui erwiderte , streckke Miletic sie mit zivei

Zein Kind.
Roman von Jenny Zink-Maishof.

14) (Nachdruck verboten.)

Erklärung abgeben soll, ob er sich zum Empfang dieser
Vermächtnisse bereit zeige. Darf ich die Herrschaften
daher um ihre Willensäußerung bitten ? Ihre Namens-
zeichnung unter die von mir vorbereiteten Zustimmungs¬
erklärungen genügt."

Auf einen Wink von ihm verteilten die ihm
affistierenden Beamten seiner Kanzlei die bereitgehaltenen
Formulare . Aufs bereitwilligste nahm jeder der Erben
diese entgegen: bis auf zwei derselben — SÄionie und
Friedrich.

Ohne ihre Haltung zu verändern , ohne ,eLes Zeichen
von Jnteresie an dem. was sie vernahm, hatte die Gräfin
der Tastamentsverlesung beigewohnt.

Ehrerbietig überreichte ihr jetzt der Rechtsanwalt den
im Testament erwähnten Brief sowie das Schriftstück, für
das ihre Unterschrift nötig war . . Dürfte ich ergebenst
bitten. Frau Gräfin ?"

Die Universalerben Seeborns würden wohl keinen
Einspruch gegen das Testament erheben! Fest krampften
sich Sidonies Finger über den Brief . Dann sab sie
Friedländer an. Langfragende Erwartung lag in ihrem
Blick. „Das — das ist alles ?" fragte sie mit staunendem
Zweifel. Friedländer stutzte betroffen.

„Gewiß — alles, Erlaucht ", erwiderte er stockend, im
unklaren darüber , was diese Frage bedeutete. Das
Staunen in Sidonies Gesicht steigerte sich bis zur
Fassungslosigkeit: allein ohne eine weitere Bemerkung zu
machen, nahm sie die Feder, die Friedländer ihr reichte,
und unterschrieb mit zitternden Fingern ihren Namen.

„Meme Anwesenheit ist somit hier nicht länger not»
wendig?"

Das war doch merkwürdig ! Was mochte dies selt¬
same. wie von Furcht diktierte Verhalten veranlassen?
„Nein, Frau Gräfin ." Hatte sie sich gewaltsam aufrecht-
erbalten und war nun mit ihrer Kraft zu Ende ? Mit

einem stöhnenden Seufzer sank sie gegen die Stuhllehne
zurück.

Um Gottes willen — sie brach zusammen! Rasch
wie der Blitz war Dr . Albin an ihrer Sette . Eine ab¬
wehrende Geste gegen die. die ihr zu Hilfe eilen wollten,
dann umfaßte er. ohne zu sprechen, mit starkem Arm die
haltlose Gestalt der gegen eine Ohnmacht Kämpfenden
und führte sie mit Hilfe Annettes aus der Bibliothek.
Mit großer Teilnahme blickten die Zurückbleibenden
ihr nach.

Friedrich von Römingen war der einzige, der es
kaum beachtete, was mit Sidonie geschah. Er stand und
horchte. Kam eS denn noch nicht? Und wieder lauschte
er mit der verzweifelten Angst eines zum Tode Ver-
urteilten , der das Fallen des Richtbeils erwartet . Noch
immer nicht? Wie lange dauert es denn noch, bis das
Wort gesprochen wurde, das das bisher Gehörte aufhob
und ihn wenigstens von der Pein erlöste, die ihn jetzt
Mgrterte? Er wußte ja. daß dies geschehen würde.

Rechtsanwalt Friedländer hatte inzwischen das für
Friedrich besttmmte Formular ergriffen und trat damit
auf ihn zu. Und da mußte er lächeln. Der junge Mann
stand da. als ob er träume. Eigentlich mar das auch be¬
fremdlich. Gar so sehr hatte er durch das Gehörte hoch
nicht überrascht werden können. Seit lange halte er ,u
schon beinahe mit Gewißheit annehn.en müssen, daß er
der Universalerbe Graf Seeborns sein werde. Allerdings
— auf etwas hoffen und es besitzen war zweierlei. Und
wie reich der Verstorbene gewesen war , hatte auch
niemand als er. der Rechtsfreund Graf Seeborns , geivußt.
Die Größe seines Erbes schien Römingen den Atem ver¬
setzt zu haben. Er mußte den Überraschten denn dock in
die Wirklichkeit zurückführen. Er trat ganz nahe au
Römingen heran.

„Gestatten Sie mir. Herr Baron , oem neuen Besitzer
der herrlichen Seebornschen Güter aufs herzlichste zu de-
glückwünschen und mich Ihnen für jede vielleicht gewünschte
Auskunft zur Verfügung zu stellen."

Nun in der Tai . befremdlich mußte es genannt

werden, wie sich die Daupterben seines cerstorbenem
Klienten geberdeten! Mit angstvollem Forschen- bohrten!
sich Friedrichs Blicke in das Gesicht des Rechtsanwalts .!
„Ich bin also tatsächlich—" seine Gestalt schien zu wachsen
— . Herr der Seebornschen Familiengüter — —?"

„Und so weiter, und so weiter, und io weiter !*)
lachte Friedländer jovial. „Und ich wünsche Ihnen von'
Herzen, daß Sie sich recht lange Ihres Besitzes erfreuen ;
mögen —"

Er konnte nichts weiter sagen, denn jetzt umdräugten
auch die Vettern und Basen, Onkel und Tanten den:
glücklichen Erben und beglückwünschten ihn zu der Um»!
Wandlung, die in seinen Verhältnissen - orgegangen war.1
Friedrichs Mutter umarmte ihn tiefbewegt. All daU
Trübe , mit dem sie ihr Leben lang haste kämpfen müssen,
tag letzt hinter ihr. Ihr Sohn gehörte fortan zu üe.tt
reichsten Edelleuten des Landes.

© ,
Die Obnmachtsanwandiung . die Sidonie in der?

Bibliothek bedroht hatte, war überraschend schnell von löst
überwunden worden. Trotzdem hörten Dr . Albin uuö
Annette nicht auf. sich besorgt um sie zu bemühen.

„Mir ist ganz leidlich wohl", sagte sie schließlich un-i
geduldig zu ihrem Arzt. „Sie meinen es gut. liebe«
Dottor , aber das beste, was Sie mir jetzt erweiseitt
können, ist. mich allem zu lasten."

„Ich fürchte nur . Frau Gräfin , — es wäre vielt
klüger, wenn Sie das Leien des Briefes , der Ihnen eiud
gehändigt wurde, auf spätere Zeiten verschieben würden! z

Eine ungeduldige Handbewegung. „Ich bitte, ftertj
Doktor - *

Die große Dame. Ihre Erlaucht die Frau Reichs¬
gräfin von Seeborn hatte gesprochen! Albin zu.ite
lakonisch b-e Achseln, oerneigte sich stumm und ging zur?
Tür hinaus.

.Geh ' ihm nach, Annette - er soll nicht bös sein —1
ich kann nicht anders ."

Sidonies Stimme war weich und voll Tränen . Aust-
schluckzend lief Annette hinter Albin her. 1



(Pe- ô TTugeln nieder nnd reuecte dann den Revolver
«neimn! gegen fick ab. 'l ' tiutic ist lebensgesäbrlich verletzt.
D-e Borstellung mutzte abgebroeben werden, weil der
Vorgang Mimen und Publikum zu sehr erregt batte.

«Ermordung eines SchlotzbefitzerS. In dem in der
französischen Stadt Cbalus belegeuen Schlöffe eines Herrn
de Mengeon ermordeten Unbekannte den Schlotzbesitzer
u„o feine KOjäbrige Wir ich ?;ertn. Dann ubergossen sie
die Betten mit Petroleum und steckten diese in Brand,
uni die Spuren ihrer Bluttat zu verwischen, ma? ihnen
aber nickt gelang, da der Brand rasch bemerkt und ge-
löickt wurde. Die Mörder erbrachen noch die eiserne
Kaste und entflohen. Die GeseUschastsdanie des Herrn
de Mengeon. welche im zweiten Stockwerk schläft, hatte
oon̂ dem ganzen Vorfälle nichts bemerkt. (Entschieden
merkwürdig!»
Lunte Oages -LsironiK.

Berlin , t- Febr. Am Bahnhos Gesundbrunnen fuhr ein
«U8 in eine Kolonne Streckenarbeiter, tötete eine Person
und oerletzle drei wettere.

Berlin, t. Febr Der 63iäbrige Inhaber des Bank-
ae'chäiis Paul Wilickecku. Eo , Paul Witte!eck, oer:uchte sich
durck einen Schuß in die Schläfe zu töten. Schwer verletzt
wurde er ins Krankenhaus gebracht , an seinem Aufkommen
wird ge»weifelt. Finanzielle Sorgen waren die Veranlaffung
zu der Bat.

Hamburg, 1. Febr. Die Hamburger Stadtlotterie soll
zur bevorstehenden 342. Ziehung wesentlich verändert werden.
Unter anderem soll der Höchstgewinn der Lotterie eventuell
i Million Mark betragen. Der Preis der Lose soll auf
200 Mark gegen jetzt 144 Mark erhöht werdem

Prenzlau , t. Febr. Die beiden Verbrecher, die in das
diesige Amtsgericht einen Eindruck verübten und hierbei den
Kastellan Dehn und den Schneidermeister Leonhardt . die sie
kestnebmen wollten, sckwer verwundeten, wurden in einer
Scheune bei Steinhöfel sestgenommen.

Hamborn. 1. Febr. Aus den rheinischen Stahlwerken
m Hamborn ereignete sich eine schwere Hochosenexplosion,
bet der zwei Arbeiter durch glühende Schlackenmassen getötet
wurden.

Bcuthcn (O.-Sckl.). 1. Febr. In der Carstenzentiuins-
grübe wurden zwei Arbeiter von zusammenstürzenden Kohlen-
masten verschüttet. Einer wurde getötet, der andere lebens¬
gefährlich verletzt.

Köln, 1. Febr. In das Schloß Haag des Grasen
v Hoensbroech ist ein Einbruch verübt worden, bei dem
Silberiachen im Werte von über 12 000 Mark gestohlen
wurden.

Wien, t. Febr. Das bei Neulengbach gelegene pracht¬
volle Schloß des Fürsten Lichtenstein ist niedergebrannt.

Rom, 1. Febr. Frau Toselli soll sich in den nächsten
Togen mit einem italienischen Offizier verheiraten.

Konstantiilopet, 1. Febr. In Basra überfielen zwanzig
Banditen den Basar, nahmen die Wächter gefangen und
raubten die Magazine aus. Die Bevölkerung tötete einen
Banditen. Der Rest entkam.
- Rewyork, 1. Febr. Bus der Kohlenzeche in Danville
(Illinois ) siel ein Auszug voller Bergleute zweihundert Fuß
lief in einen Sw acht. Bier Bergleute wurden getötet, alle
anderen schwer verletzt. _

Rof- und Perfcnalnacbncbten.
* Der Kaiser  hat den Prtnz -Regenten von Bayern ein-

geladen, die Patenschaft des am 17. Februar die Taufe er¬
bauenden Linienschiffes„Ersatz Odin" zu übernehmen. Die
Taufe wird in Vertretung des Prinz -Regenten von der
Prinzessin Tbereie. der Tochter üeS Regenten, vollzogen.
Außerdem begtdt sich Prinz Ludwig zu den Tuusieierlich-
keiten nach Kiel.

* Im Königlichen Schlöffe zu Berlin fand der erste Hof-
bail  dieses Jahres statt. Der Kartei im roten Rock der
Gmdeüukorvs führte die Katierin. welche eine Robe in weiß
mil Gold angelegt hatte. Alle fremden Botschafter und Ge¬
sandten waren erschienen, ebenso der in Berlin weilende
Gras von Turin.

" Der Kronprinz  und die Kronprinzessin de§ Deutscken
Reiches find mit Gefolge in Eeierina (Schweiz) etngetroffen.

* Eine Berliner Bettuno bezeichnet ieüi die Melduna von

Sidonie erhob sich, ging schwankend zur Tür und
schob den Riegel vor.

»Wie sie mich quälen !'
Hastig ritz sie den Brief ihres Gatten aut . Sie

las . - Grotzer Gott!
3t)ie Füße trugen sie nicht, mit einem leisen Ächzen

sank sie auf die Knie. Und wieder las sie — —
-Du hast mich durch geheuchelte Tugeudstrenge ge¬

täuscht und mit dem Undankbaren betrogen, dessen Wohl¬
täter ich bin. Die Schuldigere von Euch beiden bist Du
— ein Tor der Mann , der das Weid zurückweist, das ehr¬
vergessen genug ist, sich so heradzuwürdigen , wie Du es
getan hast. Ich aber bin mcht gesonnen, die mir zu¬
gefügte Schmach ungerächt zu lassen, und ich strafe Dich
für das Unrecht, das Du gegen mich begangen hast, indem
ick Dich in Deinem Stolz treffe. Ich feane Dick, ich
rceife, datz die Stunde kommen wird , m der er lauter
^ncht als die Leidenschaft, die Dich ietzt verblendet — die
Stunde , m der Du Deine Herobwürdigung nicht mehr
ertragen wirst. Aber Du sollst ihr nicht entsiiehen. Dich
Nicht durch eine Heirat mit Deinem Schuldgenoffen von
thr befreien können. Die Bedingung, unter der ich Euch
weinen Reichtum hinterlasse, macht eine Verbindung oor
Gott und der Welt zwilchen Euch unmöglich. Friedrich
wird es sich wohl überlegen, eine Ehe zu schlietzen, die
n,n wie Dich arm machen würde. Seid Ihr aber töricht
®enu9' die Armut zu wählen, dann wird das Leben. daS
D 'ck ^ 9*. weine Rache sein. Ich kenne ja nicht nur
ist' ? ' ^ Eenne auch meinen dankbaren Neffen genau. Er

kemer von denen, die die Armut ertragen tonnen, ohne
unglücklich zu sein. Und selbst elend - elend durch seine
c 'e?e in Dir — wird er auch Dich unglücklich machen.
, l-rckauf zu der Zukunst, die ich Dir bereitet habe, stolze
r -Hie!  So oder so — sie wird keine beneidenswerte
i ^ ® enn  Du weinen wirst, dann denke der Stunden,
n denen Du über den blinden Narren gelacht hast, der

Ehre Deinen Händen anoertrant hatte !'
Betäubt starrte Sidonie auf das Blatt in ihren

Händen. War denn das möglich? Für so niedrig, für io
«chuldig haste sje ihr Gatte batten können? Er batte

einer Reise des Prinzen Adalbert  von Preutzen naa, i
Amerika alsunbegründei . - Dagegen tritt Prinz Waldemar  s
von Preußen, der älteste Sohn ves Prinzen Heinrich, am
8 Februar von Genua aus eine Orieniretle an. die dis
Tsingtau tübren ioll Rach Beendigung der etwa lechs
Monule dauernden Reite wird der Prinz nach Kiel zurück-
kehrsn. um am dortigen Landgericht neun Monate praktiich
täiig zu sein.

* Im Befinden des rrüderen Slaatsmiiiislers Ho brecht
in Berlin hält die seit einigen Tagen konstatierte Befferung
dauernd an.

* In Bulgarien wird die Großjährigketlserklärung des
K^orrvrlnze, , Baris  in Anwetenhei! »adlreichei Vertreter
stcmdei Stauten feftiid) begangen. Die Anteilnahme Deutsch¬
st,»0? an der Feier kommt in der Teilnahme des Prinzen
Friedrich Leopold von Preußen zum Ausdruck der im Auf¬
träge de? Koiiers üem Prinzen den hohen Orden vom
Schwarzen Adler überreicht.
f ... Vom ftaufe Krupp.

Essen (Ruhr). Anfang Februar.
Auch dann, wenn man sich den rheinischen Jndustriebezir!

von vorn bis hinten und von oben bis unten besehen bat.
auch dann, wenn man sich die größte Mühe gibt, sich von
überlieferten Vorstellungen freizumachen, kommt man zu dem
Ergebnis , daß es so etwas, wie das Kruppsche Unternehmen
auch hier, im Lande der industriellen Niesen, nickt wieder
gibt. Das gilt im Hinblick auf den Eindruck aufs Auge,
Es gilt aber auch für die Prüfung durch den abwägenden
Verstand.

Krupp hat zunächst zwei gewaltige Niederlaffungen im
Rheinland selbst, nämlich die Effener Gußsicchlfabrikund
dann Rbeinhausen. ferner Tochterbetriebe, wie das Magde¬
burger Gruionwerk und die Kieler Germaniawerft . Da kann
keiner mit. Man hat August Tbvffens Werk mit dem des
alten Krupp verglichen. Doch sie alle, die Kirdorf. Stinnes,
Tbvffen stehen als Eisenindustrielle doch eigentlich erst
auf dcffen Schultern. Tbyffen hat das Riesenwerk
zustande gebracht, sich gegen eine Welt von Feinden
durchzusetzen. Doch als er begann, batte die Idee , daß im
Rheinland etwas zu macken sei — und zwar nicht nur für
Belgier. Engländer und Franzosen, sondern auch für Deutsche
— sich bereits durchgesetzt. Durchgesetzt. soweit der Stahl
in Betracht kam. durch Alfred Krupp. Dann , soweit man
Krupp mit den andern vergleichen will, kann man dies über¬
haupt nur, insofern die Werke des Friedens in Betracht
kommen. Ich meine damit die Herstellung von Eisenbabn-
und Schiffahrtsmateriat , Landwirtschaftsgerät und Arbeits¬
muschinen jeder Art. Die Krupps haben auf diese Seite
ihrer Tätigkeit stets den größten Wert gelegt und stets an
sie erinnert, wenn man sie aus ihre Waffenindustrien hin
anipruch. Aber sie sind doch nun einmal noch immer die
Kanonenkönige! In ihrer Fabrikation von Kriegsschiff-
material . als da sind Panzerplatten , Maschinen und derlei,
baden sie sich aller Konkurrenz ebenbürtig zu hatten gewußt.
In der Fabrikation von kleinen und mittleren Geschützen
sind sie nach wie oor die größten. Und in der Fabrikation
großer Geschütze haben sie ein ausgesprochenes Monopol.
Aus diesem Gebiet sind sie nicht nur aus die gegenwärtigen,
sondern ebenso aus alle möglichen künftigen Ansprüche unserer
Landesverteidigung und ihrer auswärtigen Kundschaft ein-
gerichlet. Das gibt ihnen den unerreichbaren Vorsprung in
Umsatz und Anlage ihres Wertes, auch August Tbvsten
gegenüber.

Alan schilt aus dieses Monopol . Doch die Frage ist
strittig, ob man es durchbrechen soll. Soll man auf kitzligem
Gebiet an die Stelle eines unbedingt leistungsfävigen Unter-
nehmens eine Mehrzahl von Firmen setzen, deren Leistungs-
saingkeit vielleicht nur durch Kunststücke erhalten werden
kann? Ute Erfahrungen, die mun im Krirgsichiffdau mit
der Verteilung des Segens aui eine ganze Reihe von
L erste., gemacht hat. sind nicht sehr ermutigend. Sie alle
werden nicht recht satt. Von ihret Sättigung hängt aber
ihre Leistu::gsiäbigkeit ab. Das System unseres Kriegs¬
schiffbaus fit teurei als das unserer Ärtilleriebeschaffung.

^ ie Effenei Ai,läge ist eine Stadls für um. fast so groß
wie die bürgerliche Stadt nebenan. Etwa 35 000 Menschen
fände» 1910 dort  ihr Brot . Die auswärtigen Anlagen ein¬
begriffen. werden vom tzsjener . Hungerturm " aus etwa
7o 000 Menschen regieit. Den . Hungerturm " nennt der
Eff.»er Votkswitz den.  Monumentalturm des neuen Ver¬
waltungsgebäudes. einen Wolkenkratzera la Rewyork. Ganz
oben lenndet sich nämlich ein Speiieiaal für die Beamten:

glauben können, datz zwischen ihr und Friedrich ein ge¬
heimes Einvernehmen geherrscht habe? Er hatte ihr zu¬
getraut, daß sie sich von dem Empfinden, das wider ihren
Willen, das zu ihrer Qual in ihr lebendig geworden war,
bis zur Selbstentwürdigung habe hinreißen lassen?

Das war zu viel! — Das verdiente sie nstht. Eine
solche Kränkung überstieg das Maß ihrer Schuld!

Dem Ungeheuerlichen gegenüber, das ihr angetan
wurde, schrumpfte das Unrecht, das sie begangen, zu einem
Nichts zusammen. Es war mehr als gesühnt!

Mbwehrend, anklagend erhob Sidonie ihre Händ«
gegen das lebensgroße Porträt ihres Mannes. »Wir
sind quitt!'

Aber das war noch nicht alles, das war nicht genug.
Ihr ganzes Denken und Empfinden bäumte sich auf gegen
die Schmach, die ihr zugefügt worden war, ein wild¬
zorniges Verlangen, sie von sich abzuwehren, stieg in ihr
empor. Die Empörung, die sie empfand, peitschte ihr das
Blut in raschen Wellen durch die Adern, Energie und
Willenskraft wurden wieder lebendig in ihr. Sie erhob
sich und stand fest und sicher auf den Füßen, der Zorn
hatte ihre Schwäche und Mattigkeit in die Flucht gejagt.
Sie konnte sich gegen den, der ihr so grobes Unrecht zu¬
gefügt, nicht mehr verteidigen, konnte seine Anschuldigungen
nicht mit Worten widerlegen - gut, so sollte ihr Tun
und Lassen, die Gestaltung ihres künftigen Lebens den
Beweis liefern, wie sehr sie von ihm verkannt worden
war . Das war sie sich schuldig. Ihrem schwer verletzten
Stolz sollte die Sühne werden, die er heischtel

Getrieben von einem mächtigen Impuls eilte sie zur
Tür und schob den Riegel zurück. Nun den Finger auf
den elektrischen Taster.

Fast augenblicklich erschien Annette . Sie stieß einen
Ausruf des Erstaunens aus , als sie die Veränderung ge¬
wahrte. die mit ihrer Herrin oorgegangen war . Sidonie
schnitt ihr die Worte ab, mit denen sie dies aussprechen
wollte.

„Ich lasse Baron Römingen bitten, zu mir zu
kommen.'

Zitternd oor freudigem Schreck beeilte sich Annette,

der Turm führt feinen Ramen. weil man dort Nicht zu
bu:i- crn braucht. Zahllose Schlote überragen das Werk.
Die Malchrnen poltern und hämmern. Aui hohen Bahn¬
dämmen leuchen die Züge dtnein und heraus. Niemand
kommt ohne besondere Legitimation durch eines der zahl¬
reichen Portale . Die alten Werkstätten verschwinden all-
Nläblich und machen neuen Platz. Der Stolz des Hauses
Krupp is! die neunte mechanische Werkstatt, deren Errichtung
vor einigen Jahren erfolgte. Sie dient der Kanonen-
sabrikation oersitwedcner Kaliber, seiner der Herstellung von
Turvinenmaterial. Panzertürmen ulw.

Die „Friedrich Alfr-d-Hütte" in Rbeinhausen. das auf
einem riesigen Terrain aus dem linken Rheinufer er¬
baute große Werk Fttedrich Alfred Krapps, versorgt das
Essener Werk mit Rohesten und Robuayt. Seine Hochofen¬
anlage in Verbindung mit dem großen Rheinhafen ist eine
Sehenswürdigkeit ersten Ranges. Im eigenen Hafen löschen
die Kruppsche» Erzdampfer. Die Anlage ist geschaffen
morden, um die Verhüttung der Erze ohne Eiienbahnsahrt
zu ermöglichen. Sie bat außerdem langgestreckte Walzen»
straßen tm amerikanischen Stil.

Weltbekannt sind auch die Kruppschen Wohliabrts-
etnrichtungen. Jeder Arbeiter, der ein paar Jahre im Dienst
der Firma ist. Hai Aussicht, in einem der von der Firma für
sie geschaffenen Villenoororle — es ist schwer, eine andere
richtigere Bezeichnung zu finden - Wohnung zu erhalten.
Was ihm auch oassieren mag, er ist, wenn er sich ordentlich
hält, versorgt fürs Leben. Die Ebener Gewerbetreibenden
beklagen sich von Zeit zu Zeit über die Bedienung der
Kruppianer mit billiger Ware und billigen Lebensmitteln
durch den mächligen Krupps len Konsumverein. Aber sie
meinen es nicht reibt ernst. Es gebt ihnen ganz gut — trotz
des Kruppschen„Konsums". Ad. Zimmermann.

Viirmtfcbtes.
Daö ausgedehnteste Dorf in Deutschland ist un¬

streitig Lenggries in Bayern . Es gibt zwar in der
Provinz Schlesien Genieinden, die sich über l0 bis
i » Kilometer erstrecken, aber Lenggries hält den Rekord.
Dreie Gemeinde beginnt bei Geiffach unwect Tölz und
zieht sich bis zur Landesgrenze zwischen Vorder - und
Hlnterriz ans eine Lange von reichlich 2b Kilometern hin.
Während der Reichstagswahl war die Gemeinde in zwei
Wahlbezirke eingeteilt, dennoch hatten die Bewohner am
Vvrdernz bis zu ihrem Wahllokale einen über vier Stunden
Immen Weg zurückzulegen.

Asyl tm öffentliche» Garten . Letzten Sonntag vor¬
mittag iahen dre Wächter des Tuileriengartens in Paris
erstaunt einen Lastwagen ankommen, von dem vier kräftige
und angenscheinlich sachkundige Männer Balken und
Planken abiuden und aus diesen Hölzern eine luftige
Hütie aufzuschlagen begannen. Zugleich kam zu Fuß eine
Familie , bestehend aus Vater. Mutter und acht meist
kl-meren Kindern, an. die frostbebend umherstanden und
zusahen. wie ihnen eine Hütte bereitet wurde . Die
Wächter tührlen die ganze Geiellichaft zum nächsten
Polizeikommiffariut. wo sich herausstellte, daß die kinder¬
reiche Familie in den letzten Tagen obdachlos umhergeirrt
war und keine Wohnung sinden konnte, da alle Hauswirte
sie wegen ihres zahlreichen Kindersegens unbarmherzig
zurückwiesen, und daß daraufhin vier Zimmerleute sich
zniamineniaien. um ihnen in einem öffentlichen Garten
von Paris einen Unterschiuvi aufzabauen, den ihnen die
bartberzige Gesellschaft verweigerte. Die Kundgebung
wirkte, denn die Polizei machte für die Familie ein neues
Hein« auSsindig.

Gelchäft mit Rothschild . Carl Rößler , der Autor
des letzt beliebten Stückes: „Fünf Frankfurter ' , tu welchem
da Familie Rolhickild vorkommt, erzählte, daß Baron
Henri v. Rothschild, der seibst schriflstellerisch tätig ist,
nach dem Besuch der Berliner Aufführung des Stückes
geäußert habe: . Dieser Rößler ist der erste Mensch, der
mit meiner Familie ein Geschäft gemacht hat. wobei er
allein verdient.'

Politische Interessen des Kegelt ut-s . Ein Kegel¬
klub in Köln bat an ein laugiühciges Mitglied daS
folgende denkwürdige Schreiben gerichtet: „Wie dem Vor¬
stände von durchaus glaubwürdiger Serie berichtet worden
ist. bade» Sie bei den stailgesundenen Retchstagswablev

den erhaltenen Auftrag auszustchren.
Auf ihr Befragen erfuhr sie, daß Friedrich sich in sein

Zimmer zurückgezogen habe. Sie suchte ihn dort auf. Er
starrte sie überrascht an, als sie ihm den Wunsch der
Gräfin mitleilte. „Melden Sie Ihrer Herrin , daß ich
Ihnen auf dem Fuße folge.' Und Annette hatte kaum
diese Antwort ausgerichtet, als rasche Schritte da- Vor-
geniach Sidonies durcheilten und die Tür zu ihrem
Salon geöffnet wurde. . Herr Friedrich ist schon da, Frau
Gräsin.'

„Laß mich allein. '
Einen Moment lang stockte Sidonie der Atem, als sie

die Tür öffnen wollte, die sie von Friedrich trennte : aber
entschlossen stieß sie sie auf. — Aug' in Auge standen ein¬
ander die beiden gegenüber. — Einander und ihrem
Schicksal.

Keiner Bewegung fähig, keine- Wortes mächtig. Aug'
in Auge — der Mann und das Weib. Der Mann mit
seinem stürmischen Begehren, das seine erwägende Klug¬
heit zu:n Schweigen bringt , das Weib mit der zitternden
Scheu, aus der seine schönste Tugend hervorbluht , die
Reinheit. Mit Lew bebenden Zagen, dem seine stärkste
Waffe entspringt, die Schwäche. Und nie vorher war
Sidonie so ganz Weib gewesen, wie in dieser Stunde.
Ihre stammende Empörung, ihr aufgewühlter, tief ver¬
letzter Stolz , all das Schmerzliche und Zornige , das in
ihr stürmte, ließ sich diesmal nicht durch ihre Willenskraft
zum Schweigen verurteilen. Ungestüm brach e- hervor
und machte sich in einen, Strom von Tränen Lust.

.Sidonie !'
Außer sich stürzte Friedrich auf die Weinende zu. Es

erschütterte ihn furchtbar, die stets so selbstbeherrschte,
Willensstärke Frau so fassungslos, so schwach zu sehen.
Unwillkürlich war ihm ihr Name über die Lippen ge-
gl t en — znm erstenmal, ohne ihm den Verwandtschafts¬
grad oorzusteilen, den er ihm stets beigefügt hatte . Und
besser als v ele Worte kennzeichnete sein̂ intimer Ausruf,
was ietzt die beiden einander waren — Sidonie das trost-
bedürftige Weib, Friedrick der Halt , die Stütze, der zu
Schirm und Schub eines geliebten Wesens Vervstichtete.

(Fortsetzung folgt.)



Ihre Stimme einem Kandidaten gegeben, weicher mchl
geeignet ist, üie Interessen unierei Milglieder würdig zu
vertreten, da die andern Mitglieder des Klubs nun all«
eiiier Gesinnung sind und bisbet kein Mißton aufgekommen
ist, io würden wir bedauern, wenn durch Ihr Benehmen
die Harmonie gestört würde, wr stellen Ihnen deshalb
anheim zu tun. was sich kür einen Ehrenmann gebührt/

Ausführlich . Der Gutevervalter Friedrich Kasper
in Hatvan in Ungarn batte von feinem Verwandten , dem
Friieur üuftc in Wien, ichon lange keine Nachricht er¬
halten. Kürzlich schrieb er an Lutte, er möge ihm doch
einnial einen ausführlichen Brief zukommen lasten. Lukü
kani dieser Aulforderung in sehr gründlicher Weise nach.
Ei kaufte eine Nolle Panier m der Länge von 27 Meter,
und nicht nur er. sondern auch sämtliche dem Guts-
Verwalter bekannte Mitglieder der humanitären Tisch¬
gesellschaft, Dte Arbeitsscheuen" teilten dem Brteswerber
alles erdenkliche Wisienswerte von Wien mit. Im ganzen
enthüll der 27 Meter lange Brief 4979 Worte. Statt der
Unterschriften wurden Miniaturphotograpinen unter die
einzelnen Teile geklebt.

Handtücher auS Papien Im August 1010 wurbi
non der Deutschen Gesellschaft für Volk-bäder ein Wett
bewerb zur Erlangung von zweckmäßigen und preiswerte«
Handtüchern aus Papierstoff für die deutschen Papier-
Industriellen ausgeschrieben. DaS Preisgericht hat nun-
niehr in der Sitzung vom 26. d. M . seine Entscheidung
gefällt und der Autorol -Gesellschaftm. b. H., Berlin 8. 42.
für ihre unter dem Kennwort . Castor" eingereichten
Borkogen-Handtücher den ersten Preis zuerkannt. Dem¬
nächst werden wir also die Papier -Handtücher als . Komfort
der Neuzeit ' begrüben können.

me, »gefallen . Eine auf der Durchreise in Berlin
befindliche sehr reiche Russin konsultierte einen berühmten
Berliner Spezialarzt . Damit dieser nicht merken solle,
datz sie über erheblichen Mammon verfüge, streifte sie im
Wartezimmer allen Goldschmuck und alle Juwelen ab und
verbarg sie in ihrer Kleidung. Aber sie hatle die Gründ¬
lichkeit des Arztes unlersckätzt, der nur auf genauer Unter¬
suchung ein Resultat ausbaute Dabei entgingen seinem
Auge die Juwelen rocht. Als sie am Schlüsse nach dem
Honorar fragte und der Arzt e:ne Summe nannte, die
ihren — Sparsanikeitssinn empsindlich berührte , sprach sie
ihr Erstaunen darüber aus . worauf der Arzt lächelnd er¬
klärte. für eine Dame , die sogar in der Unterkleidung so¬
viel Kostbarkeiten trage, sei das doch eine Kleinigkeit.
Mit verdutztem Gesicht zog die Reingefallene ab.

tlänckels-Leitung.
Berlin , l. Fehl. ÄmlNchei Piersverichl für inländisches

®etuii >e. Es bedeutet Vk' Weizen(KKernen). RRoggen. NGerste
Ra 'Braugerste, kg Futtecgerstej. 8 Hafer. Die Preise gelten
in Mark tur 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware. Heule
uurden notiert: Königsberg li 182.S0. H 195, Danzig
5V 208 210. li 187. Bg 191- 205, H 191- 195, Stettin
W’ 208 - 212. R 187- 190. H 190 195. Posen W 202- 204,
K 184, Bg 201. H 192. Breslau W 204 205. R 184, Bg 200.
rg 165. H 192. Berlin W 211- 212, K 192.50- 193. H 204
ns 213. Magdeburg W 203- 207. R 185- 188. Bg 207 bis
522. H 206- 209. Hamburg W 212- 216. R 194- 197, H 210
jis 214, Hannover W 210. R 200, H 214, Münster W 205,
i  193 , Sieufe W 212 . R 196 , H 197 , Akannhetm W 225
lii 22' 50. B 202.50, H 202,50 -207.60.

Belli «, 1. Fedr. (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr. 00
!5— 28.50. Feinste Marken über Noliz bezahlt. Still . —
ltoa >nnehl Nr 0 u. 1 22.80—24.90. Ltbn. tm Mai 23.75
i . „0. Eiill - ~ DiüböL Abn. im Ata! 64.10—64.20

Jetzt noch
werden Bestellungen auf den „Erzähl

vom Westerwald " für den Monat

Februar 1912
zum Preise von 60 Pfg . von al

Postanstalten , Briefträgern , unseren Ar

trägern sowie in unserer Geschäftsstel

entgegengenommen.

BoraussichtlichesWelker für Samstag den 3 Februar 1912

Zeitweise abnehmende Bewölkung , aber nur noch
vereinzelt etwas Schnee bei zunehmenden Frost zu
erwarten.

Bekanntmachung.
Durch den Ausbruch der Maul - und Klauenseuche in

den Gemeinden Berod und Roßbach ist, um der Gefahr
einer Weiterverschleppung der Seuche vorzubeugen bestimmt
worden , daß in den Gemeinden Berod. Roßbach, Welken¬
bach. Winkclbach, Wahlrod und Mündersbach bis zum Er¬
löschen der Seuche größere Versammlungen und vor allem
auch Tanzlustbarkeiten nicht abgehalten werden.

Hachenburg, den 30. Januar 1912.
Der Magistrat

Steinhaus.

Freiwill . Feuerwehr
Hachenburg.

Damstag den 3. Februar 1912 abends
- 8 7* Uhr —

Generalversammlung
im Saale des Kameraden Fr . Schütz . Fehlen
ohne genügende Entschuldigung wird bestraft.

Das Kommando.

Vereins fahnen
Abzeichen : Theaterbühnen : Kostümeteuerwehruniformenr Ausrüstungennrn- und Sportbekleidung , als Sweater,
Mützen r Spo -tstrümpfe : Gamaschen
Tricots , weiße Hosen, Tricothosen und
rr Gürtel usw. nsw . rr
! t Ohrenschützer in großer Auswahl ! !

empfiehlt

(Uilbcltn Lailch. Rachenburg
Spezialgeschäft für Vereinsbedarfsartikel.

Zeichnungen und Kostenanschläge für Fahnen und Bühnen¬
bau stehen auf Wunsch gerne zur Verfügung.

Komplette Betten■ ^
1— 2schläfr . Bettstelle , Sprungrahmen , 3teil.
Matratze nebst Keil , Deckbett und 2 Kissen aus
garantiert federdichtem echten Barchent mit
13 Pfd . neuen doppelt gereinigten Federn gefüllt

von ITlk. 75 .— netto an.
Ein « Anzahl dieser kompletten Betten sowie auch
in feineren Ausstattungen find stets am Lager.

Karl Baldus, Hachenburg

Zur Lieferung von

Herren - und
Damengarderoben

empfiehlt sich bestens

Karl Giehl, Hachenburg,
feinere Herren- und Dairenschneiderei.

««• • ehlittsehnhe
von0.65 bis 3.75 Mk.

in allen Größen.
Carl Fischer Bachenburg.

••••

Heinrich Orthey, Rachenburg.
Nach dem so günstigen Abschluß des Weihnachtsge¬

schäftes habe ich mich entschlossen, auf sämtliche Waren
fortan einen Rabatt von 5°/0 zu gewähren und ersuche
meine werte Kundschaft , von dieser Einrichtung ausgiebigen
Gebrauch machen zu wollen . — Ich empfehle besonders:

hegentchime
für Herren , Damen und Kinder in nur prima Qualitäten,

erkra groß und bunt gestreift
den sogen. Westerwälver Schirm ca. 60—63 cm groß.

Scheue Stöcke (Westerwaldklub -Stock).
Für die langen Winterabende

luge und kurze Pfeilen, ülutzpfeifen
und vor allen Dingen einen guten , bekömmlichen

Rauchtabak , fein und grob
ferner grobgcschnittcnen Roütabak

in jedev Preislage.
üordbäuscr Kautabak , gepreßter CabaK (dunkelbraun)

in nur Ia . Qualiät.
Bitte meine Schanseuster z» beachten.

Braunkohl en-Briket$
bestes , billigstes Heizmaterial für

Hausbrand und Bäckereien,

Industrie- und Generator-Brikets liefert billigst
Robert KatZ, Briketgrosshandlung, 5iegeD.

Trauringe
. .Menlos " (ohne Lötfuge)

anerkannt bestes Fabrikat in 333 n. 585 gestempelt,
sind in allen Größen stets auf Lager und verkaufe die¬
selben äußerst billig.

Diese Ringe können, falls es einmal nötig werden sollte, auf
Maschine ohne Ausschneidenverengert oder erweitert werdenmeiner

Bugo Backhaus, Hachenburg.

Nettestes , beliebtestes und im Ver¬
gleich zu Qualität auch billigstes
Fabrikat gestrickter Knabenkleidung.

Nur beste reinwollene Qualität.
Sorgfältige, pünktliche Konfektion.
Cadellofer Sitz, elegante formen.

f  Illustrierter Katalog gratis.
Vertreter für den Oberwesterwald:

H. Znckmeier , Hachpnbnrg.

Danksagimg.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme während der Krankheit und beim
Hinscheiden unserer lieben

bissel
sagen wir allen herzlichsten Dank.

Im Nomen der trauernden Angehörigen:

Wilhelm Reeh, behrer.
Steincbach, Burg, Frankfurta. M.

den 2.  Februar 1912.

Das schönste Geschenk
ifir praktische Hausfrauen

ist der neueste

Staubsauge r
System „Krauss“

zum schnellen Entstäuben
von Teppichen, Polster-
möbeln, Tischdecken ohne
Klopfen und ohne Staub-
aufwirbeln. Bitte verlangen
Sie Broschüre auch von

Waschmaschinen und Badeapparaten von

Karl Wirth , Scfilossermeister,
- Hachenburg. -

Alle lieben:*‘<-ni|K‘
ein zartes, reines Gesicht, rosiges,
jugendfrisches Anssehen und
schönen Teint , deshalb gebrauchen

Sie die echte
StedtctipTerd>Cillenitiil<fl>>$eife

o. Bergmann&Co., Radebeul
Preis a St . 50 Pf ., ferner macht der

HilienmUch-eream vaSa
rote und spröde Haut in einer Dacht
weißu. sammetweich. Tube 50 Pf.
bei 1). Orthty, Harl Dasbach und
Georg Tleilchbauer in Hachenburg.

Zuchthühner
M . 1.50—2.00
Enten M . 2.50

Gr . RiescngänseM .4.50—5.00
versendet

fr . Ricftter, kilerfelrl Sieg.
Preisliste gratis.

Lanlstvirlslödne
and andere junge Leute
erhalten kostenlos ausführl. Pro- 1
fneft der Landw . Lehranstalt u. ,
Lehrmolkcrei, Brannschweig,
Madamenweg158. — Tausende
von Stellungen besetzt. — Direktor
Krause . :: ln l* Jahren über rooo
Schüler im Alter von Is- rr Jahren

aller Arien liefert billigst
Th . Kirchhübel.
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